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Kriminelle Netzwerke

Das kriminelle Netzwerk ist nicht das Fehlen von Ordnung. Es ist eine Ordnung besonderer Art – parasitär, verkehrt, aber kohärent –, die dort entsteht, wo die legitime Souveränität ausgehöhlt wurde und die „Logos“ das Feld nicht mehr organisiert. Wo der Staat nicht richten kann, richten kriminelle Netzwerke. Wo der Staat keine Steuern erheben kann, erheben sie Steuern. Wo der Staat Verträge nicht durchsetzen kann, setzen sie diese mit ihrer eigenen Währung durch, nämlich der Angst. Der Mafia-Kodex, die omertà, die territoriale Disziplin des Kartells – all dies sind negative Dharma, dieselbe architektonische Funktion, eine Gesellschaft an einen Kodex zu binden, jedoch in jeder Hinsicht umgekehrt: Der Kodex dient dem Parasiten statt dem Ganzen, die Disziplin dient der Ausbeutung statt der Pflege, die Bindung dient der Gefangenschaft statt der Freiheit. Um kriminelle Netzwerke zu diagnostizieren, muss man zunächst den liberalen Rahmen ablehnen, der sie als Abweichung von einer gesunden Ordnung behandelt. Sie sind keine Abweichung. Sie sind das, was die Lücke füllt, wenn die echte Ordnung von innen heraus verfault ist.

Das ist der erste Schritt. Der zweite besteht darin zu erkennen, dass kriminelle Netzwerke heute nicht neben der legitimen institutionellen Architektur existieren – sie durchdringen sie. Der Pharmakonzern wäscht Kartellgelder über Korrespondenzbanken; das Kartell kauft sich den Rechtsschutz, den der Staat selbst verkauft; die Offshore-Gerichtsbarkeit, die den kriminellen Trust verbirgt, verbirgt im selben Vehikel die Bestechung des Politikers und die Steuerhinterziehung des Unternehmens; der Geheimdienst, der den Menschenhändler verfolgt, betreibt diesen gleichzeitig als Informanten. Das „Kriminelle“ und das „Legitime“ sind keine benachbarten Zonen mit einer Grenze dazwischen. Sie sind zwei Gesichter ein und derselben finanzpolitischen Architektur, die die globalistische Ordnung nach 1971 strukturell ermöglicht hat. Die Diagnose der Unterwelt ist daher untrennbar mit der Diagnose jener Ordnung verbunden, die die Unterwelt so groß, so reich und so widerstandsfähig gemacht hat. Beides ist ein und dasselbe Phänomen, betrachtet aus zwei Blickwinkeln.


Eine globale Typologie

Die großen kriminellen Netzwerke sind nicht austauschbar. Jedes trägt die genetische Signatur der Zivilisation, aus der es hervorgegangen ist – seine ethische Struktur, seine Verwandtschaftslogik, seine Loyalitätstheologie, sein Verhältnis zur Gewalt – und diese Unterschiede sind entscheidend dafür, wie jedes Netzwerk funktioniert und wodurch es verdrängt werden kann.

Die ’Ndrangheta aus Kalabrien ist das reichste und mächtigste organisierte kriminelle Netzwerk in Europa und möglicherweise weltweit. Aufgestützt auf Großfamilienverbände (’ndrine), deren struktureller Zusammenhalt durch Mischehen gewährleistet wird, kontrolliert sie etwa 60 % des Kokains, das über den Hafen von Gioia Tauro nach Europa gelangt, und agiert mit einer Disziplin, die sich seit über einem Jahrhundert der staatlichen Durchdringung widersetzt. Italiens drei andere traditionelle Mafiagruppen – die Cosa Nostra in Sizilien, die Camorra in Neapel und die Sacra Corona Unita in Apulien – teilen das Substrat der mediterranen Clanehre, unterscheiden sich jedoch in ihrer Struktur: Die Cosa Nostra war bis zu den Strafverfolgungen durch Falcone und Borsellino in den 1980er und 90er Jahren hierarchisch um die Cupola herum organisiert; die Camorra ist eine flache Konstellation verfeindeter Clans im dichtbesiedelten städtischen Neapel; die SCU entstand erst spät, in den 1980er Jahren, ursprünglich als Hilfsorganisation für den albanischen Menschenhandel.

Die mexikanischen Kartelle sind der heutige Höhepunkt staatlich symbiotischer krimineller Organisationen. Das Sinaloa-Kartell – der Nachfolger des ursprünglichen Guadalajara-Kartells, das in den 1980er Jahren unter Miguel Ángel Félix Gallardo dominierte – ist am stärksten institutionell verankert, mit nachgewiesener Unterwanderung der Bundespolizei, Militär und der politischen Klasse, die bis zur DEA-Camarena-Affäre von 1985 zurückreicht. Das Cartel de Jalisco Nueva Generación (CJNG) ging aus der Zersplitterung von 2009 als Hauptrivale des Sinaloa-Kartells hervor, mit einer stärker militarisierten Haltung und der Bereitschaft, den Staat direkt zu konfrontieren. Das Golf-Kartell und seine abgespaltene Stoßtruppe Los Zetas (ehemalige mexikanische Spezialeinheiten) führten Mitte der 2000er Jahre paramilitärische Brutalität als Methode ein und normalisierten öffentlich zur Schau gestellte Gewalt – Enthauptungen, zerstückelte Leichen –, die die älteren Netzwerke vermieden hatten. La Familia Michoacana und ihr Nachfolger Los Caballeros Templarios verbanden den Drogenhandel mit einer ideologischen Überlagerung aus Pfingstbewegung und Tempelrittern und zeigten damit, wie sich kriminelle Netzwerke zu religiös-pseudolegitimierenden Strukturen entwickeln, wenn sie ein Gebiet lange genug unter ihrer Kontrolle halten.

Die brasilianischen Netzwerke sind als im Gefängnis entstandene Fraktionen organisiert: das Primeiro Comando da Capital (PCC), 1993 im Carandiru-Gefängnis in São Paulo gegründet, und das Comando Vermelho (CV), das Ende der 1970er Jahre im Ilha Grande-Gefängnis in Rio gegründet wurde. Beide verwalten ihre Territorien aus dem Gefängnissystem heraus mithilfe von Mobiltelefonen, die eingeschmuggelt oder einfach geduldet werden. Die PCC hat sich nach Paraguay, Bolivien und Westafrika ausgebreitet und ist als transkontinentaler Kokainhändler in Bezug auf das Volumen eine Konkurrenz für die mexikanischen Kartelle. Der brasilianische Fall verdeutlicht eine besondere Pathologie – das Gefängnis als „Universität für kriminelle Organisation“ –, die sich in den Vereinigten Staaten allmählich zu wiederholen beginnt.

Die kolumbianische Landschaft nach Pablo Escobar und dem Cali-Kartell hat sich in den Clan del Golfo (das größte zeitgenössische kolumbianische Netzwerk, ehemals Los Urabeños), die ELN-Guerilla-Narkohändler, FARC-EP-Dissidenten, die das Friedensabkommen von 2016 abgelehnt haben, und eine Konstellation regionaler Banden aufgespalten. Die kolumbianische Kokainproduktion erreichte 2023–24 historische Höchststände, was zum Teil darauf zurückzuführen war, dass der auf Verhandlungen basierende Friedensansatz der Petro-Regierung den militärischen Druck beseitigte, der die Produktion unter Uribe und Santos eingeschränkt hatte.

Die russische Tradition des organisierten Verbrechens ging aus dem sowjetischen vor v zakone her – der Kaste der „Diebe im Gesetz“, die über einen eigenen ausgefeilten Kodex, eine eigene Tätowierungsgrammatik und eine Genealogie des Gefängnissystems verfügte. Die Solntsevskaya Bratva wurde neben der Tambovskaya in St. Petersburg und der Izmailovskaya in Moskau zum dominierenden postsowjetischen Netzwerk. Die Verschmelzung von vory, ehemaligen KGB-Offizieren und den Geschäftsinteressen der Oligarchen nach 1991 brachte etwas wirklich Neues hervor: eine Mischung aus Kriminalität, Geheimdienst und Wirtschaft, für die der Westen noch keine vergleichbaren analytischen Kategorien entwickelt hat. Semion Mogilevich, der vom FBI angeklagt wurde, aber offen in Moskau lebt, ist ein typisches Beispiel dafür – ein Finanzakteur, dessen Funktionen in der Unterwelt und der Oberwelt nicht zu unterscheiden sind.

Die chinesischen Triaden – 14K, Sun Yee On, Wo Shing Wo – operierten historisch gesehen von Hongkong aus als globale Netzwerke für Menschenhandel und Fälschungen. Nach der Rückgabe wurde die Beziehung zu Peking undurchsichtig: Es gibt deutliche Hinweise darauf, dass der Apparat der KPCh und des MSS Triaden-Strukturen für Operationen im Ausland nutzt, die der Staat nicht direkt durchführen kann, insbesondere in Südostasien und in Chinatowns weltweit. Die Big Circle Boys (Dai Huen Jai), ursprünglich Rotgardisten der Volksbefreiungsarmee, professionalisierten sich in den 1980er Jahren in Hongkong und agieren heute transnational im Handel mit Fentanyl-Vorläufersubstanzen — ein Handel, in dem die chinesische Beteiligung auf der Ebene der Chemikalienversorgung zum zentralen vorgelagerten Knotenpunkt der nordamerikanischen Opioid-Katastrophe geworden ist.

Die japanische Yakuza — Yamaguchi-gumi, Sumiyoshi-kai, Inagawa-kai — stellt das institutionell legitimierteste kriminelle Netzwerk der heutigen Welt dar. Bis Reformen in den 2010er Jahren begannen, sie einzuschränken, agierten sie mit öffentlichen Ämtern, Visitenkarten, Zeitschriftenveröffentlichungen und einer Funktion als Beschützer der Öffentlichkeit bei Katastrophen (am deutlichsten beim Tōhoku-Erdbeben 2011). Die Yakuza erbt ein tiefes Fundament aus den bakuto (Glücksspielvereinigungen) und tekiya (Hausiererzünfte) und ihr Selbstverständnis als ninkyō dantai (ritterliche Organisation) ist keine reine Täuschung – es spiegelt eine echte Kontinuität vormoderner japanischer Zunft- und Ausgestoßenen-Institutionen wider. Die heutige Yakuza befindet sich in starkem Niedergang, ihre Mitgliederzahl hat sich seit 2007 halbiert, was zum Teil daran liegt, dass Japans befriedete Gesellschaftsordnung die Funktion, die sie einst erfüllte, nicht mehr benötigt.

Die albanische Mafia, die israelischen Netzwerke der organisierten Kriminalität (die Abergil-Familie, Zeev Rosensteins Organisation), die nigerianischen Bruderschaften (Black Axe, Aiye, Buccaneers – ursprünglich Universitätsbruderschaften, die sich zu transnationalen Ökosystemen aus Betrug, Menschenhandel und ritueller Magie ausweiteten), die indische D-Company (Dawood Ibrahims Netzwerk, das in Pakistan Schutz findet und nachweislich Verbindungen zum ISI unterhält), die mittelamerikanischen Maras (MS-13, Barrio 18 – im Mittelpunkt des untenstehenden Falles aus El Salvador), die Outlaw-Motorradclubs (Hells Angels, Bandidos, Outlaws – bedeutend in Australien, Kanada, Skandinavien, Deutschland), die bulgarischen Netzwerke der organisierten Kriminalität, die sich nach der Umstrukturierung der Staatssicherheit nach 1989 bildeten, und der nordkoreanische staatlich-kriminelle Apparat, der Methamphetamin, Geldfälschung und Kryptodiebstahl als staatliche Haushaltsaktivitäten betreibt – jedes dieser Elemente verleiht der globalen Landschaft eine weitere Facette.

Diese Typologie macht deutlich, dass das organisierte Verbrechen kein einheitliches Phänomen ist, sondern eine Reihe von Strukturen, die überall dort entstehen, wo bestimmte Bedingungen zusammenkommen: ein geschwächtes staatliches Gewaltmonopol, dichte informelle Wirtschaftsstrukturen, verwandtschaftliche oder brüderliche Organisationsgrundlagen sowie der Zugang zu global fungiblen illegalen Märkten. Die Form, die das Netzwerk annimmt, wird durch die zivilisatorischen Grundlagen geprägt; die Tatsache, dass ein solches Netzwerk existieren wird, ergibt sich aus den strukturellen Bedingungen.



Die Handelszweige

Die Netzwerke werden nicht durch das bestimmt, womit sie handeln. Die Handelszweige sind die oberflächliche Manifestation einer zugrunde liegenden Fähigkeit, illegale Wertströme zu organisieren. Doch die Handelszweige selbst sind von Bedeutung, da sie bestimmen, welche Netzwerke reich genug werden, um Staaten zu vereinnahmen.

Kokain ist der Handelszweig, der den heutigen Reichtum der mexikanischen Kartelle und die europäische Dominanz der ’Ndrangheta begründet hat. Die Lieferkette verläuft vom Anbau in den Anden (Kolumbien, Peru, Bolivien) über Umschlagplätze (der Hafen von Guayaquil in Ecuador hat in den letzten Jahren eine zentrale Rolle eingenommen) bis zum Konsum in Nordamerika und Europa, wobei Brasiliens PCC und westafrikanische Transitnetze (Guinea-Bissau als paradigmatischer Drogenstaat) als entscheidende Zwischenhändler fungieren. Heroin und synthetische Opioide – einst dominiert vom Goldenen Dreieck und dem Goldenen Halbmond, heute überwiegend aus der chinesischen Chemieindustrie stammende Fentanyl-Vorläufersubstanzen – sind die treibende Kraft hinter der nordamerikanischen Überdosierungskatastrophe, die seit 2000 über eine Million Amerikaner das Leben gekostet hat. Methamphetamin hat seit 2010 weltweit stark zugenommen, wobei die mexikanische Produktion in der westlichen Hemisphäre dominiert und der Wa-Staat in Myanmar die weltweit größten Mengen für asiatische Märkte produziert.

Menschenhandel unterteilt sich in Sexhandel, Arbeitsausbeutung und den seltenen, aber dokumentierten Organhandel. Die Netzwerke, die diese Ströme betreiben, überschneiden sich oft mit den Drogennetzwerken (gleiche logistische Infrastruktur, gleiche Schutzstrukturen), doch das moralische Entsetzen übertrifft sogar den Drogenhandel, da die Ware aus Menschen in Sklaverei besteht. Schätzungen der Internationalen Arbeitsorganisation beziffern die weltweite versklavte Bevölkerung auf etwa 50 Millionen Menschen, von denen 28 Millionen Zwangsarbeit verrichten und 22 Millionen in Zwangsehen leben. Migrationsschleusung – die sich vom Menschenhandel dadurch unterscheidet, dass der Migrant ein zahlender Kunde und kein Gefangener ist – hat sich zu einem milliardenschweren Geschäft entwickelt, das über das Mittelmeer, die Sahara, die Darién-Lücke und zunehmend auch die belarussisch-polnische Grenze verläuft und als hybrides staatlich-kriminelles Waffensystem fungiert.

Waffenhandel verläuft in zwei Richtungen: von US-Waffenläden in die Arsenale mexikanischer Kartelle (der Eisenfluss in Richtung Süden) und von Überschussbeständen aus der Sowjetzeit in Osteuropa und im Kaukasus in Konfliktgebiete weltweit. Viktor Bouts Netzwerk war bis zu seiner Verhaftung im Jahr 2008 der paradigmatische Fall; die Funktion, die er ausübte, wurde inzwischen von weniger sichtbaren Akteuren übernommen. Der Handel mit Wildtieren – Pangoline, Elfenbein, Nashornhörner, Totoaba-Blasen, Singvögel, exotische Reptilien – verläuft hauptsächlich aus afrikanischen und südostasiatischen Herkunftsgebieten in chinesische, vietnamesische und zunehmend auch arabische Verbrauchermärkte am Golf, wobei häufig dieselbe logistische Infrastruktur wie bei Drogentransporten genutzt wird.

Gefälschte Waren stellen gemessen am Handelsvolumen den größten illegalen Handel dar, dominiert von der chinesischen Produktion von Arzneimitteln, Elektronik, Luxusgütern und Flugzeugteilen. Der Handel mit gefälschten Arzneimitteln fordert jährlich unzählige Todesopfer durch gefälschte Malaria- und Antibiotika-Medikamente auf afrikanischen Märkten. Illegaler Bergbau – insbesondere Gold im Amazonasbecken und in Afrika, Lithium in Lateinamerika und Seltenerdmetalle weltweit – ist zu einer entscheidenden Einnahmequelle für Kartelle, FARC-Dissidenten, die ELN und mit dem chinesischen Staat verbundene Akteure geworden. Illegaler Holzeinschlag und illegale Fischerei (insbesondere chinesische Fernfischereiflotten in westafrikanischen und lateinamerikanischen Gewässern) zerstören Ökosysteme und generieren gleichzeitig Warenströme, die durch gefälschte Dokumente in legitime Lieferketten gelangen.

Cyberkriminalität – Ransomware, Business-E-Mail-Compromise, Liebesbetrug, der Pig-Butchering-Betrugskomplex, der von südostasiatischen Wohnkomplexen aus betrieben wird, in denen Opfer von Menschenhandel arbeiten – ist zur am schnellsten wachsenden Kategorie illegaler Einnahmen und zu der mit den niedrigsten Eintrittsbarrieren geworden. Allein die Zahlungen für Ransomware überstiegen im Jahr 2023 1 Milliarde US-Dollar. Die „Pig-Butchering“-Komplexe in Kambodscha, Myanmar und Laos stellen eine neue strukturelle Form dar: die Verschmelzung von Menschenhandel und Cyberkriminalität im industriellen Maßstab, bei der dieselben Opfer gleichzeitig versklavte Arbeitskräfte und die operative Infrastruktur einer globalen Betrugswirtschaft sind.

Geldwäsche an sich ist ein Geschäft – die Dienstleistung, illegale Erlöse in scheinbar legitime Vermögenswerte umzuwandeln. Die wichtigsten Geldwäschekanäle sind Immobilien (London, Vancouver, Miami, Dubai), der Kunst- und Antiquitätenmarkt, Casinos (historisch Macau, Las Vegas, australische Betreiber), handelsbasierte Geldwäsche (Über- und Unterfakturierung) sowie Krypto-Mixer (Tornado Cash 2022 sanktioniert, Sinbad 2023 sanktioniert, doch die Funktion besteht fort). Die professionellen Ermöglicher – Anwälte, Wirtschaftsprüfer, Immobilienmakler, Compliance-Beauftragte im Bankwesen, die sich nicht an die Vorschriften halten – bilden eine Gatekeeper-Klasse, die strukturell in westliche Finanzzentren eingebettet ist.



Die Architektur der Ermöglichung

Die Handelsgeschäfte allein erklären nicht die Beständigkeit und das Ausmaß zeitgenössischer krimineller Netzwerke. Was dies erklärt, ist die finanz-rechtlich-technologische Architektur, die sich um die globalistische Ordnung nach Bretton Woods herum entwickelt hat – eine Architektur, die gleichzeitig legitime Kapitalmobilität und illegale Kapitalströme ermöglichte, da sich die beiden Anforderungen – reibungsloser Kapitalverkehr, undurchsichtige Eigentumsverhältnisse, geringe Regulierung – als identisch erwiesen.

Das System der Offshore-Gerichtsbarkeiten ist die tragende Finanzinfrastruktur. Die britischen Überseegebiete (Kaimaninseln, Britische Jungferninseln, Bermuda, Turks- und Caicosinseln) und die Kronbesitzungen (Jersey, Guernsey, Isle of Man) bilden das größte Offshore-Netzwerk der Welt und verwalten etwa die Hälfte des gesamten Offshore-Vermögens. Hinzu kommen die Schweiz (trotz jüngster Reformen), Luxemburg, Singapur, Hongkong, Zypern, Malta, Panama und die Vereinigten Staaten selbst – insbesondere Delaware, Nevada und South Dakota, die, wie die Pandora Papers enthüllten, zu bevorzugten Geldwäschereijurisdiktionen für globale Eliten geworden waren, nachdem die Offenlegungsvorschriften in der Karibik verschärft worden waren. Die Briefkastenfirma in einer Steueroase, mit nominellen Direktoren und Inhaberaktien oder Treuhandstrukturen, die den wirtschaftlichen Eigentümer verbergen, ist das Grundelement der Geldwäscherei-Architektur. Weltweit gibt es schätzungsweise 30 Millionen Briefkastenfirmen; Reformen der FATF und der OECD über zwei Jahrzehnte hinweg haben die Transparenz am Rande verbessert, ohne das System zu demontieren, da dieses nicht nur Kriminellen, sondern der gesamten globalen Kapitalklasse dient. Die kriminelle Nutzung ist parasitär gegenüber der Nutzung durch die legitime Elite, und die Architektur kann nicht beseitigt werden, ohne Letztere zu beseitigen.

Das Korrespondenzbankensystem ist der Kanal, über den Dollar- (und in geringerem Maße Euro-)Liquidität weltweit fließt. Einige wenige große westliche Banken – JPMorgan Chase, Citigroup, HSBC, Standard Chartered, Deutsche Bank, BNP Paribas – bieten Korrespondenzbankdienstleistungen für Tausende kleinerer Banken weltweit an. Dadurch konzentrieren sich die Engpässe, die die US-Vollzugsbehörden theoretisch gegen illegale Geldströme nutzen könnten; in der Praxis wurden die Banken an diesen Engpässen wiederholt bei Geldwäsche überführt. HSBC zahlte 2012 1,9 Milliarden Dollar, um Vorwürfe des Justizministeriums beizulegen, es habe Erlöse des Sinaloa-Kartells und gegen den Iran verhängte Sanktionsgelder gewaschen. Wachovia (jetzt Wells Fargo) einigte sich 2010 auf eine Zahlung von über 378 Milliarden Dollar für „Casa-de-Cambio“-Transaktionen in mexikanischen Pesos, die mit Kartellaktivitäten in Verbindung standen. Standard Chartered zahlte 2012 340 Millionen Dollar wegen Verstößen gegen Iran-Sanktionen und weitere 1,1 Milliarden Dollar im Jahr 2019. BNP Paribas zahlte 2014 8,9 Milliarden Dollar. Die russischen „Spiegelgeschäfte“ der Deutschen Bank wuschen 10 Milliarden Dollar. Die estnische Niederlassung der Danske Bank wickelte verdächtige Transaktionen im Wert von 230 Milliarden Dollar ab, vorwiegend aus Russland. Das Muster ist immer dasselbe: Vergleich, Geldstrafe, Überwachung, Wiederholung. Kein leitender Angestellter ist wegen einer dieser Vorfälle ins Gefängnis gekommen. Die Geldstrafen sind Betriebskosten; die Struktur bleibt intakt.

Die juristisch-professionelle Infrastruktur ist die Gatekeeper-Ebene. Die Panama Papers (2016) und die Pandora Papers (2021) deckten auf, wie Anwaltskanzleien, Wirtschaftsprüfungsgesellschaften und Anbieter von Treuhand- und Unternehmensdienstleistungen es den Reichen und Kriminellen strukturell ermöglichen, dieselben Instrumente zu nutzen. Mossack Fonseca, die panamaische Kanzlei im Zentrum der Panama Papers, wickelte Strukturen für Politiker, Oligarchen, Sportler und Kartelle unterschiedslos ab. Die vier großen Wirtschaftsprüfungsgesellschaften – KPMG, EY, Deloitte, PwC – waren alle in Steuervermeidungs- und Geldwäscheskandale verwickelt, und ihre Compliance-Zertifizierungen werden für legitime Unternehmensabläufe weiterhin benötigt, da es keine Alternative gibt. Die professionellen Gatekeeper sind keine korrupten Zuschauer. Sie sind das operative Personal der Architektur.

Die technologische Ebene hat sich über mehrere Phasen hinweg entwickelt. Verschlüsselte Kommunikationsplattformen – Sky ECC, EncroChat, Phantom Secure, Anom – wurden in den 2010er Jahren zum Betriebssystem der europäischen und globalen organisierten Kriminalität. Anom entpuppte sich als Honeypot des FBI und der australischen Bundespolizei, was zu Tausenden von Verhaftungen führte, als dessen Abschaltung 2021 bekannt gegeben wurde. EncroChat wurde 2020 von französischen und niederländischen Behörden infiltriert. Diese Abschaltungen waren bedeutende taktische Erfolge, doch die zugrunde liegende Nachfrage nach sicherer Kommunikation bringt ständig neue Plattformen hervor. Kryptowährungen boten im Zeitraum 2014–2020 ein kurzes Zeitfenster relativer Anonymität für illegale Geldströme, bevor Unternehmen für Blockchain-Analysen (Chainalysis, Elliptic, TRM Labs) die großen Blockchains weitgehend nachverfolgbar machten; kriminelle Geldströme haben sich in Richtung Stablecoins (insbesondere USDT), Privacy Coins (Monero) und Krypto-Mixer verlagert, wobei sich Tron aufgrund seiner geringeren Compliance-Anforderungen als bevorzugte Blockchain für illegale Transfers herauskristallisiert hat. Das Katz-und-Maus-Spiel geht weiter, wobei jeder Zyklus leistungsfähigere Überwachungsinstrumente und ausgefeiltere Umgehungstechniken hervorbringt.

Das Drogenverbotsregime ist der Rentengenerator, der das gesamte Ökosystem finanziert. Das Einheitsübereinkommen über Suchtstoffe von 1961 und seine Nachfolgeinstrumente – die Architektur, die die Vereinigten Staaten aufgebaut und exportiert haben – schufen die künstliche Knappheit, die Kokablätter im Wert von ein paar Cent in Kilo Kokain im Wert von Tausenden von Dollar verwandelte. Das Verbot selbst verursacht weder den Anbau noch die Nachfrage; sie verursacht die Preisdifferenz, die die Kartelle, die Bestechung, die Gewalt und die Vereinnahmung des Staates finanziert. Dies ist kein libertäres Argument für eine Entkriminalisierung. Es ist eine strukturelle Beobachtung: Das globale Drogenverbotsregime ist der mit Abstand größte Faktor, der erklärt, warum kriminelle Netzwerke Zugang zu den ihnen zur Verfügung stehenden Einnahmen haben. Reformatoren aus dem gesamten politischen Spektrum, von Milton Friedman bis Cory Booker, haben dies beobachtet, ohne dass es zu politischem Handeln führte, da das Verbotsregime mehreren Interessengruppen dient – der heimischen Gefängniswirtschaft, Geheimdiensten, die die Infiltration des Drogenhandels als Einstieg in andere Geheimdienstaktivitäten nutzen, und dem Finanzsystem, das von Geldwäsche profitiert –, die die derzeitige Regelung bevorzugen.



Staatliche Symbiose

Die tiefste Ebene der Diagnose ist die Beziehung des Staates zu kriminellen Netzwerken. In der gängigen Sichtweise wird das organisierte Verbrechen als externe Bedrohung behandelt, die der Staat mit unterschiedlichem Erfolg bekämpft. Die zutreffende Sichtweise ist jedoch, dass sich in den folgenreichsten Fällen der Staat und das kriminelle Netzwerk zu einer einzigen hybriden Struktur verschmolzen haben, in der der formelle Staat und die informelle Kriminalität als zwei Arme eines einzigen Körpers agieren.

Mexiko ist der paradigmatische Fall der Gegenwart. Genaro García Luna, von 2006 bis 2012 – den Jahren des katastrophalen militarisierten „Kriegs gegen die Kartelle“ – Felipe Calderóns Minister für öffentliche Sicherheit, wurde im Februar 2023 von einem Bundesgericht in Brooklyn wegen der Annahme von Bestechungsgeldern in Millionenhöhe vom Sinaloa-Kartell während seiner Amtszeit als oberster Sicherheitsbeamter des Landes verurteilt. Das Kartell, das er theoretisch bekämpfte, bezahlte ihn, und seine Strategie, rivalisierende Kartelle (insbesondere Los Zetas) zu zerschlagen, kam stets Sinaloa zugute. Calderón selbst wurde nicht angeklagt, doch die strukturelle Frage ist unausweichlich: Der Architekt von Mexikos Anti-Kartell-Strategie hatte sechs Jahre lang, während der gesamten Zeit eskalierender Gewalt, in der schätzungsweise 200.000 Menschen ums Leben kamen, einen Mann auf der Gehaltsliste von Sinaloa als seinen obersten Vollstrecker. Dies ist keine Geschichte von korrupten Untergebenen, die sich einer prinzipientreuen Führung entziehen. Es ist eine Geschichte der Symbiose zwischen Staat und Kartell auf Kabinettsebene. AMLO’s abrazos no balazos-Politik (Umarmungen statt Kugeln) und Sheinbaums Fortsetzung weitgehend derselben Haltung – was auch immer man von diesen Strategien halten mag – wirken in einem institutionellen Umfeld, das dreißig Jahre der Verflechtung von Staat und Kartellen hervorgebracht haben. Kein mexikanischer Regierungschef kann einfach beschließen, die Symbiose zu beenden, ohne die Institutionen abzubauen, die um sie herum gewachsen sind, und der Abbau dieser Institutionen erfordert institutionelle Kapazitäten, deren Entstehung die Symbiose selbst verhindert.

Honduras unter Juan Orlando Hernández (2014–22) war auf der Exekutivebene praktisch ein Drogenstaat. Hernández wurde 2022 an die Vereinigten Staaten ausgeliefert und 2024 wegen Verschwörung zum Kokainimport in die USA verurteilt – der ehemalige Präsident eines Verbündeten der USA, der acht Jahre im Amt war, war ein aktiver Drogenhändler. Sein Bruder, Tony Hernández, war zuvor wegen derselben Vorwürfe verurteilt worden. Venezuela unter Maduro ist faktisch ein Drogenstaat, der durch das von US-Staatsanwälten als Cártel de los Soles bezeichnete Netzwerk betrieben wird – eine Fraktion innerhalb der Bolivarischen Nationalgarde. Guinea-Bissau ist seit den frühen 2000er Jahren der Inbegriff eines afrikanischen Drogenstaates, ein Umschlagplatz für Kokain, das von Lateinamerika über Westafrika nach Europa transportiert wird. Tadschikistan fungiert als Heroin-Transitkorridor mit staatlicher Komplizenschaft. Suriname unter Dési Bouterse, der in den Niederlanden in Abwesenheit wegen Kokainhandels verurteilt wurde, während er als Präsident amtierte, war ein ähnlicher Fall in kleinerem Maßstab. ****Haiti** ist nach der Ermordung von Jovenel Moïse im Jahr 2021 in eine Bandenherrschaft abgeglitten, in der die traditionellen Unterscheidungen zwischen Staat und krimineller Organisation vollständig zusammengebrochen sind; die Banden kontrollieren die Häfen.

Die Verbindung zwischen Geheimdiensten und Kriminalität ist die tiefere historische Ebene, auf der die aktuellen Fälle aufsetzen. Die Beziehung der CIA zum organisierten Verbrechen reicht zurück bis zur Zusammenarbeit zwischen OSS und Mafia im Zweiten Weltkrieg auf Sizilien (Operation Husky), setzt sich während des Kalten Krieges in der Rolle der italienisch-amerikanischen Mafia bei den italienischen Wahlen 1948 fort (Verhinderung eines kommunistischen Sieges durch die Koordination der DC-Maschinerie und der Kirche, mit dem Netzwerk von Lucky Luciano als logistischer Rückgrat), die CIA-Mafia-Komplotte gegen Castro in den frühen 1960er Jahren (Sam Giancana, Santo Trafficante, Johnny Roselli), die Air-America-Operation in Laos, bei der während des Vietnamkriegs Opium transportiert wurde, die Iran-Contra-Affäre, in der die CIA-nahe Contra-Logistik teilweise durch Kokainhandel in die USA finanziert wurde (die Vorwürfe aus Mena, Arkansas-Vorwürfe und die „Webb-Dark Alliance“-Untersuchung) sowie der dokumentierte Anbau von Opiummohn in Afghanistan, der nach der US-Intervention 2001 wieder historische Höchststände erreichte. Dies ist keine Verschwörungstheorie. Es handelt sich um dokumentierte historische Fakten, die lediglich in ihrer Interpretation umstritten sind. Der strukturelle Punkt ist, dass Geheimdienste weltweit – der französische SDECE in Indochina und Afrika, der britische MI6 in verschiedenen Einsatzgebieten, der israelische Mossad, die Beziehungen des pakistanischen ISI zur D-Company und zu den Heroinnetzwerken der afghanischen Taliban, die Koordination des chinesischen MSS mit den Triaden, der russische FSB und die Strukturen der russischen organisierten Kriminalität – kriminelle Netzwerke als operative Instrumente genutzt und sie als solche geschützt haben. Die Beziehung zwischen Geheimdiensten und Kriminellen ist keine Verfälschung der Geheimdienstarbeit. Sie ist ein strukturelles Merkmal der Art und Weise, wie verdeckte staatliche Maßnahmen durchgeführt werden.

Die Verbindung zwischen Finanzwelt und Kriminalität auf staatlicher Ebene ist symmetrisch strukturell. Als Antonio Maria Costa, der damalige Leiter des UN-Büros für Drogen- und Verbrechensbekämpfung, 2009 erklärte, dass die Liquidität aus dem Drogenhandel große westliche Banken während der Krise von 2008 „gerettet“ habe – dass Interbankenkredite auf der Grundlage von Drogengeldern vergeben wurden, weil die legitime Liquidität eingefroren war –, beschrieb er keinen Skandal, sondern ein reguläres Merkmal des Systems. Banken haben schon immer Kartellgelder angenommen; in der Krise von 2008 wurde die Bedeutung dieser Geldströme kurzzeitig sichtbar. Die Verflechtung des europäischen Bankensektors mit der russischen organisierten Kriminalität über den baltischen Bankenkorridor (der Fall der Danske Bank Estland, der Fall der Swedbank, der Fall der ABLV Bank in Lettland), die Rolle der Londoner City als zentraler Knotenpunkt für postsowjetisches kleptokratisches Vermögen („Londongrad“) und die parallele Rolle des Immobilienmarktes in New York und Miami bei der Absorption lateinamerikanischer und russischer Fluchtkapital – all dies sind keine Ausnahmen innerhalb eines ansonsten sauberen Systems. Sie sind das System, das seine Funktion wie vorgesehen erfüllt.



Die globalistische Ordnung als Ökosystem

Tritt man einen Schritt zurück, wird das architektonische Gesamtbild deutlich. Die globalistische Ordnung nach 1971 – der vom Goldstandard befreite Dollar, die Verbreitung von Offshore-Standorten, der Konsens über offene Grenzen für die Kapitalmobilität, die Harmonisierung des Gesellschaftsrechts zur Erleichterung transnationaler Strukturen, die technologische Infrastruktur der digitalen Finanzwelt, der institutionelle Konsens zwischen Zentralbanken und Finanzministerien über den Abbau regulatorischer Reibungsverluste – ist das Ökosystem, in dem zeitgenössische kriminelle Netzwerke florieren. Die kriminelle Nutzung dieser Architektur ist parasitär gegenüber der legitimen Nutzung, aber es handelt sich nicht um einen marginalen Parasiten. Die dadurch generierten Finanzströme machen einen bedeutenden Prozentsatz der globalen Kapitalbewegungen aus (das UNODC schätzt illegale Finanzströme auf 2–5 % des globalen BIP), und sie sind strukturell so in legitime Kapitalströme integriert, dass eine klare Trennung nicht möglich ist.

Dies ist der Kern der Diagnose der Harmonisten. Die liberal-globalistische politische Philosophie behandelt kriminelle Netzwerke als Abweichung, die polizeilich bekämpft werden muss, als ob dieselbe Architektur legitime Ströme effizient leiten und gleichzeitig illegitime Ströme präzise unterdrücken könnte. Die architektonische Realität ist, dass die Merkmale, die legitime Effizienz ermöglichen – Undurchsichtigkeit, Reibungslosigkeit, Jurisdiktions-Shopping, Flexibilität der Unternehmensformen – dieselben Merkmale sind, die das Illegale ermöglichen. Es gibt keine Version der gegenwärtigen Architektur, die kriminelle Ströme unterbinden kann, ohne die Merkmale abzubauen, die sie zur gegenwärtigen Architektur machen. Die Wahl besteht nicht zwischen sauberem Globalismus und korruptem Globalismus. Die Wahl besteht zwischen Globalismus mit strukturell eingebetteten illegalen Strömen und etwas anderem.

Dieses etwas anderes ist das, was die „die Architektur der Harmonie“ auf konstruktiver Ebene artikuliert. Eine zivilisatorische Architektur, die eher auf Souveränität als auf Kapitaleffizienz ausgerichtet ist, würde eine weniger reibungslose Kapitalmobilität aufweisen (da Kapitalbewegungen zivilisatorischen Gütern untergeordnet wären), weniger juristische Undurchsichtigkeit (da Transparenz hinsichtlich der wirtschaftlichen Eigentumsverhältnisse eine zivilisatorische Anforderung wäre), eine stärkere wirtschaftliche Verankerung auf lokaler Ebene (da lokale wirtschaftliche Resilienz die Fernströme einschränkt, die kriminelle Netzwerke ausnutzen) und ein stärkeres staatliches Monopol auf legitime Gewalt innerhalb begrenzter Territorien (da kriminelle Netzwerke sich nur dort ausbreiten, wo das legitime Monopol geschwächt ist). Dies ist keine Rückkehr zur Autarkie und kein libertärer Abbau. Es ist die Architektur, der sich die Nationalstaaten vor 1971 annäherten, die die globalistische Ordnung nach 1971 demontierte und die der multipolare Moment im BRICS-orientierten Block und in den verschiedenen souveränistischen Bewegungen in westlichen Staaten wieder zu etablieren beginnt.

Die kriminellen Netzwerke sind daher kein Problem, das die globalistische Ordnung löst. Sie sind ein Problem, das die globalistische Ordnung erzeugt und aufrechterhält. Die Wiederherstellung der souveränen Fähigkeit, gegen kriminelle Netzwerke vorzugehen, erfordert die Wiederherstellung der souveränen Fähigkeit auf jeder anderen Ebene – finanziell, juristisch, militärisch, kulturell – und an dieser Wiederherstellung scheitert oder gelingt der multipolare Übergang.



Der Fall El Salvador

Als Nayib Bukele im Juni 2019 sein Amt antrat, war El Salvador pro Kopf das gewalttätigste Land der Welt. Die Mordrate hatte 2015 mit 105 pro 100.000 Einwohner ihren Höchststand erreicht und lag bis 2018 weiterhin bei über 50. Zwei Banden – Mara Salvatrucha (MS-13) und Barrio 18 (in zwei Fraktionen, Sureños und Revolucionarios) – übten faktische territoriale Kontrolle über weite Teile des Landes aus. Die Zahl der Bandenmitglieder belief sich auf etwa 70.000 bei einer Bevölkerung von 6,5 Millionen; rechnet man familiäre Bindungen und Angehörige hinzu, befand sich vielleicht ein Viertel der Bevölkerung direkt im Ökosystem der Banden. Die Banden erlegten lokalen Unternehmen Abgaben auf, kontrollierten Stadtviertel, rekrutierten unter Waffengewalt in Schulen und machten das normale Leben unerträglich. Zwei formelle Waffenstillstände zwischen den Banden und dem Staat (2012 und erneut unter der FMLN-Regierung, die Bukele vorausging) waren gescheitert; beide hatten die Gewalt vorübergehend durch Zugeständnisse an die Banden verringert, brachen dann aber zusammen, als eine Seite ausstieg. Der salvadorianische Staat verfügte nicht über die institutionellen Kapazitäten, um die Banden zu zerschlagen, und aufeinanderfolgende Regierungen hatten aufgehört, dies zu versuchen.

Ende März 2022, nach einem Wochenende mit 87 Morden, die die Banden offenbar begangen hatten, um zu demonstrieren, dass sie nach wie vor handlungsfähig waren, verhängte Bukeles Regierung einen régimen de excepción – einen Ausnahmezustand –, der den Rechtsschutz aussetzte und Massenverhaftungen bei Verdacht auf Bandenzugehörigkeit ermöglichte. Der Ausnahmezustand wurde seitdem monatlich verlängert und ist zum Zeitpunkt der Abfassung dieses Artikels weiterhin in Kraft. Zwischen März 2022 und Anfang 2026 wurden etwa 80.000 Menschen verhaftet. Das Centro de Confinamiento del Terrorismo (CECOT), ein speziell für diese Politik errichtetes Mega-Gefängnis, beherbergt rund 40.000 Insassen unter Bedingungen, die bewusst spartanisch gestaltet sind. Die Mordrate in El Salvador sank von 51 pro 100.000 Einwohner im Jahr 2018 auf 17 im Jahr 2021, auf 8 im Jahr 2022 und auf 2,4 im Jahr 2023 – ein Niveau, das unter dem von Kanada liegt. Öffentliche Räume, Geschäfte und Stadtviertel, die zuvor von Banden kontrolliert worden waren, kehrten zur normalen Nutzung zurück. Bukele gewann im Februar 2024 die Wiederwahl mit über 84 % der Stimmen, trotz eines verfassungsrechtlichen Verbots aufeinanderfolgender Amtszeiten, das der Oberste Gerichtshof (den seine Partei kontrolliert) umgangen hatte. Er hat sich in seiner X-Biografie selbst als „Philosophenkönig“ bezeichnet und pflegt eher die Ästhetik eines souveränen Entscheidungsträgers als die eines leitenden Managers.

Die harmonistische Lesart dieses Falls beginnt damit, beide verfügbaren Framings abzulehnen. Das liberal-demokratische Framing verurteilt den Ausnahmezustand, die Masseninhaftierungen, die Verfassungsmanipulation und die Elemente des Personenkults als autoritären Rückschritt – es misst Bukele an prozedural-demokratischen Normen und findet ihn mangelhaft. Der populistisch-autoritäre Rahmen der Verherrlichung befürwortet Bukeles Methoden unkritisch als bewährte Lösung für Gesetzlosigkeit und ignoriert dabei die Kosten und die Fragen zur Nachhaltigkeit. Beide Rahmen verfehlen die strukturelle Realität, die interessanter und schwieriger ist.

Die strukturelle Realität ist, dass El Salvador einen Zustand erreicht hatte, den die klassische politische Philosophie als Legitimation für außerordentliche Maßnahmen anerkennt. Aristoteles unterscheidet legitimes Königtum von Tyrannei danach, ob der Herrscher dem Gemeinwohl oder seiner eigenen Fraktion dient; Thomas von Aquin entwickelt dieselbe Unterscheidung theologisch weiter; Machiavelli analysiert in Die Diskurse und Der Fürst den Gründer, der Mittel einsetzen muss, die gewöhnliche Staatskunst nicht gutheißen kann, weil er die Ordnung ins Leben ruft, innerhalb derer gewöhnliche Staatskunst später wirken kann; Carl Schmitts Analyse der Ausnahme benennt den strukturellen Moment, in dem das eigene Funktionieren der Rechtsordnung eine Handlung außerhalb der Rechtsordnung erfordert; Platons Staatsmann benennt das Paradoxon, dass die Herrschaft durch das Gesetz der Herrschaft durch die Weisheit unterlegen ist, obwohl das Gesetz im Allgemeinen verlässlicher ist als Herrscher. Dies sind keine exotischen Positionen; sie bilden die zentrale Tradition der politischen Philosophie in der Frage des legitimen souveränen Handelns, wenn der normale institutionelle Betrieb versagt hat. Die liberal-demokratische prozedurale Orthodoxie, die zwischen 1945 und 2008 im westlichen politischen Denken zur Hegemonie gelangte, stellt ein enges Fenster innerhalb dieser breiteren Tradition dar, nicht ihren ausgereiften Konsens.

Was Bukele getan hat, ist die Ausübung souveräner Entscheidungsgewalt in einem Fall, in dem der normale institutionelle Prozess jahrzehntelang nachweislich versagt hatte. Der salvadorianische Staat konnte die Banden nicht mit gewöhnlichen institutionellen Mitteln zerschlagen; der Ausnahmezustand war das Mittel, mit dem er dies tun konnte. Ob man dies akzeptiert, hängt ganz davon ab, ob man die zugrunde liegende Prämisse akzeptiert – dass El Salvador einen Zustand des institutionellen Versagens erreicht hatte, in dem gewöhnliche Verfahren nicht zur Verfügung standen, und dass die Alternative zu außerordentlichen Maßnahmen die fortgesetzte Unterwerfung unter die Herrschaft der Banden war. Aus der Perspektive innerhalb El Salvadors lautet die Antwort überwiegend, dass diese Prämisse zutraf; Bukeles Wiederwahlvorsprung von 84 % spiegelt diese Einschätzung wider. Von außerhalb El Salvadors, unter Anwendung der prozedural-demokratischen Norm als universell, lautet die Antwort, dass kein Zustand die Aussetzung rechtfertigt. Die beiden Einschätzungen lassen sich nicht durch Faktenfindung miteinander in Einklang bringen. Sie spiegeln unterschiedliche Grundüberzeugungen darüber wider, was politische Legitimität ist.

Die Position der Harmonisten lautet, dass die prozedural-demokratische Norm, wenn sie als universell und ausnahmslos angesehen wird, inkohärent ist – weil sie eine funktionierende institutionelle Grundlage erfordert, die das Verfahren allein nicht hervorbringen kann. Das Verfahren setzt die Ordnung voraus, in der es funktioniert. Wenn diese Ordnung durch kriminelle Vereinnahmung so ausgehöhlt wurde, dass prozedurale Mittel sie nicht wiederherstellen können, ist souveränes Handeln außerhalb des Verfahrens nicht die Zerstörung der legitimen Ordnung, sondern die Voraussetzung für ihre Wiederherstellung. Dies ist die klassische Position; die Position, wonach die prozedural-demokratische Ordnung universell gilt, ist die historisch anomale.

Das bedeutet nicht, dass jeder Führer, der sich auf die Ausnahme beruft, legitim ist. Es bedeutet, dass die Frage inhaltlich danach bewertet werden muss, ob die Bedingungen für eine legitime Ausnahme tatsächlich gegeben waren, ob die eingesetzten Mittel in einem angemessenen Verhältnis zur Bedrohung standen und ob das Endergebnis die Wiederherstellung der legitimen institutionellen Ordnung oder deren weiterer Verfall ist. Im Fall El Salvador fällt die Bewertung derzeit in allen drei Punkten positiv aus: Die Voraussetzungen waren gegeben (der institutionelle Zusammenbruch war real), die Mittel waren im Großen und Ganzen verhältnismäßig (Masseninhaftierungen waren hart, aber die Alternative war fortgesetztes Massenmorden), und die Entwicklung deutet eher auf eine Wiederherstellung als auf einen dauerhaften Ausnahmezustand hin (die Mordraten sind niedrig geblieben; die Inhaftierungen durch CECOT haben abgenommen; das normale wirtschaftliche und soziale Leben hat wieder Einzug gehalten). Ob Bukele am Ende seiner zweiten Amtszeit würdevoll abtritt, ob der institutionelle Wiederaufbau zu einer dauerhaften Rechtsstaatlichkeit statt zu einer personalistischen Kontinuität führt, ob das Modell seine Nachfolger überdauert – all dies bleibt offen. Doch die Bewertung nach zehn Jahren wird auf dieser Grundlage erfolgen, nicht auf der Grundlage verfahrensrechtlicher Normen.

Die Selbstbeschreibung als Philosophenkönig sollte ernst genommen werden, anstatt sie als Eitelkeit abzutun. Platons Politeia argumentiert, dass der Philosophenkönig – derjenige, der das Gute kennt und aus diesem Wissen heraus regiert statt aus Konvention oder Interesse – der ideale Herrscher ist, und dass politische Legitimität letztlich von der Beziehung des Herrschers zur Wahrheit abhängt und nicht von verfahrenstechnischer Zustimmung. Diese Position ist in der liberal-demokratischen Kultur unmodern, aber sie ist der Kern der klassischen Tradition. Dass Bukele diesen Titel für sich beansprucht, ist ein bewusstes kulturphilosophisches Signal. Er begründet den Legitimitätsanspruch seiner Herrschaft auf klassischer Grundlage und nicht auf verfahrenstechnischer. Ob er den von ihm beanspruchten Maßstab erfüllt, ist die Frage. Dass er diesen Anspruch 2026 in Lateinamerika erfolgreich geltend macht, ist für den größeren zivilisatorischen Moment von Bedeutung. Der prozedural-demokratische Konsens, der die Jahrzehnte nach dem Kalten Krieg beherrschte, ist nicht mehr hegemonial, und Persönlichkeiten, die klassisch für souveränes Handeln eintreten, tauchen wieder auf – Orbán in Ungarn, Modi in Indien, Meloni in Italien, der breitere souveränistische Trend im gesamten Westen. El Salvador ist der kleinste und derzeit erfolgreichste Fall, doch das Muster reicht über El Salvador hinaus.

Die anderen relevanten Präzedenzfälle sind nennenswert, wobei ihre Kosten ehrlich zu vermerken sind. Singapur unter Lee Kuan Yew (1959–90) beseitigte die Geheimgesellschaften und Triaden, die einen bedeutenden Teil des singapurischen Territoriums kontrolliert hatten, unter anderem durch umfangreiche Inhaftierungen ohne Gerichtsverfahren; die daraus resultierende öffentliche Ordnung ist das, was jeder Besucher Singapurs erlebt, doch der Weg dorthin erforderte die jahrzehntelange Aussetzung verfahrensrechtlicher Normen. Portugal unter Salazar (1932–68) führte einen autoritären Estado Novo, der die Ordnung durch politische Unterdrückung aufrechterhielt und gleichzeitig das traditionelle katholische zivilisatorische Fundament bewahrte; die Einschätzungen darüber, ob das Kosten-Nutzen-Verhältnis günstig war, gehen stark auseinander. Pinochets Chile (1973–90) ist der umstrittenste Fall – wirtschaftliche Erholung und die Unterdrückung marxistischer Guerillabewegungen auf Kosten von etwa 3.000 Toten und Zehntausenden Folteropfern; der chilenische Übergang zur Demokratie im Jahr 1990 erbte einen funktionierenden Staat, aber eine zutiefst traumatisierte Gesellschaft. Die italienische Anti-Mafia-Justiz unter Falcone und Borsellino (1992 ermordet) arbeitete unter verfahrensrechtlichen Zwängen und erzielte echte Fortschritte gegen die Cosa Nostra auf Kosten von zwei der mutigsten Richter Italiens. Jeder Fall weist ein anderes Verhältnis von Wirksamkeit zu Kosten auf; der Fall El Salvador sieht derzeit in beiden Bereichen günstig aus, doch die Einschätzung ist vorläufig.



Weg zur Erholung

Wie sieht die Erholung von der Vereinnahmung durch kriminelle Netzwerke auf zivilisatorischer Ebene aus? Der Fall El Salvador zeigt, dass direktes staatliches Handeln auf der Ebene der Polizeiarbeit und der Inhaftierung die territoriale Kontrolle der Banden brechen kann, wenn es mit ausreichender souveräner Entschlossenheit verfolgt wird. Doch Polizeiarbeit allein geht nicht auf die vorgelagerte Architektur ein – die Finanzsysteme, die die Erlöse waschen, die Offshore-Gerichtsbarkeiten, die den Reichtum verstecken, das internationale Drogenverbotsregime, das die Gewinne generiert, und die globalen politisch-wirtschaftlichen Bedingungen, die Bevölkerungsgruppen hervorbringen, die für die Rekrutierung anfällig sind. Die Zerschlagung von Banden auf der Ebene eines einzelnen Landes ist der sichtbare Sieg; die Struktur bleibt bestehen.

Eine echte Erholung erfordert Maßnahmen in allen vier Bereichen der Souveränität, die das „die Architektur der Harmonie“ artikuliert und die die Artikelserie zu den einzelnen Ländern nachzeichnet. Finanzielle Souveränität bedeutet die Zerschlagung oder grundlegende Reform des Systems der Offshore-Gerichtsbarkeiten, der Geldwäschekanäle über Korrespondenzbanken und der Dynamik des Dollarsystems, die kriminelle Erlöse in scheinbar legitimen Reichtum umwandelt. Der Vorstoß der BRICS-Staaten zur Entdollarisierung schwächt, unabhängig von seinen sonstigen Auswirkungen, strukturell die Rolle des Dollarsystems als universelles Geldwäschemedium; dies ist ein Merkmal des multipolaren Wandels, das die Analyse krimineller Netzwerke sichtbar macht. Verteidigungssouveränität bedeutet die Wiederherstellung des staatlichen Gewaltmonopols auf seinem Territorium – eine Erholung, die El Salvador nachweislich in kleinem Maßstab erreicht hat und die größere Staaten (vor allem Mexiko) nicht geschafft haben. Technologische Souveränität bedeutet, sich mit der Rolle von Kommunikationsplattformen, Kryptowährungen und der breiteren digitalen Infrastruktur auseinanderzusetzen, die kriminelle Netzwerke ausnutzen; dies ist wirklich schwierig, da dieselbe Infrastruktur legitimen Zwecken dient, aber die jüngsten Beweise für staatliche Durchdringung (Anom, EncroChat) zeigen, dass die Architektur für entschlossene Strafverfolgungsbehörden nicht so undurchsichtig ist, wie kriminelle Nutzer angenommen haben. Kommunikative Souveränität bedeutet, die kulturelle Autorität über die Narrative zurückzugewinnen, die kriminelle Netzwerke romantisieren – die ästhetischen Komplexe des Narcocorrido und des Gangster-Rap, das Prestige des Drogenhändlers als Volksheld, die Verherrlichung von Kartellchefs in den sozialen Medien – und sie durch zivilisatorische Geschichten zu ersetzen, die Ehrgeiz mit legitimen Errungenschaften in Einklang bringen.

Hinter diesen vier Ebenen verbirgt sich eine tiefgreifendere Wiederherstellung: der Nährboden der „das Rad der Harmonie“, der jene Menschen hervorbringt – oder eben nicht hervorbringt –, die überhaupt erst in kriminelle Netzwerke eintreten. Die Rekrutierung durch Banden basiert auf dem Fehlen legitimer Vaterfiguren, dem Versagen von Bildungseinrichtungen, kompetente und angesehene junge Männer hervorzubringen, dem Zusammenbruch religiöser und zivilgesellschaftlicher Vereinigungen, die zuvor eine alternative Zugehörigkeit boten, sowie die Ökologie der städtischen Armut, die die postindustrielle Wirtschaft hervorgebracht hat. Das kriminelle Netzwerk rekrutiert dort, wo die legitimen Institutionen von Gesundheit, Dienstleistung, Beziehungen und Lernen versagt haben. Die Wiederherstellung dieser vorgelagerten Bedingungen ist die Arbeit von Generationen und kann nicht allein durch Polizeiarbeit erreicht werden, aber Polizeiarbeit schafft den Raum, in dem diese langsamere Arbeit möglich wird.

Eine Reform der Drogenpolitik ist ein Bestandteil, aber weder notwendig noch ausreichend. Die Entkriminalisierung oder Legalisierung bestimmter Substanzen (zumindest von Cannabis, möglicherweise von Psychedelika, vielleicht irgendwann ein regulierter Rahmen für die härteren Drogen) würde zwar einen Teil der Einnahmen beseitigen, die die Kartellaktivitäten finanzieren, aber sie würde nicht die Kartellstrukturen selbst beseitigen, die auf andere illegale Märkte abwandern würden (Menschenhandel, illegaler Bergbau, Erpressung, Cyberkriminalität – all dies findet bereits statt, da sich die Kartelle diversifizieren). Das Drogenverbotsregime ist nur ein architektonisches Element unter vielen; es zu reformieren, ohne die anderen zu reformieren, verändert lediglich, welche Handelszweige die Netzwerke dominieren, ohne die Netzwerke selbst zu zerschlagen. Das portugiesische Entkriminalisierungsmodell (in Kraft seit 2001) hat zu Verbesserungen im Bereich der öffentlichen Gesundheit geführt, ohne das organisierte Verbrechen strukturell anzugehen; die uneinheitliche Legalisierung von Cannabis auf US-Bundesstaatsebene hat eine quasi-legale Cannabisindustrie hervorgebracht, die neben der anhaltenden Dominanz der Kartelle bei Kokain, Fentanyl und Methamphetamin existiert. Die Drogenpolitik allein ist nicht der Hebel.

Der Hebel ist Souveränität als zivilisatorische Realität – die Wiederherstellung der Bedingungen, unter denen Staaten das tun können, was Staaten tun sollen, Gemeinschaften die Menschen hervorbringen können, die Gemeinschaften hervorbringen sollen, und „Logos“ das Feld organisieren können, anstatt dass die parasitäre Ordnung das Feld organisiert. Diese Wiederherstellung ist das, was die „Aushöhlung des Westens“ verhindert hat, was die „die Architektur der Harmonie“ als konstruktive Vision formuliert und was einzelne Persönlichkeiten wie Bukele demonstrieren, dass es erreichbar ist, wenn die souveräne Entscheidung getroffen wird.



Schlusswort

Kriminelle Netzwerke sind der diagnostische Schatten der Ordnung, die sie hervorgebracht hat. Eine Zivilisation, die in jeder Hinsicht – finanziell, staatlich, militärisch, kulturell, bildungspolitisch, familiär – von „Logos“ geordnet ist, bringt keine kriminellen Netzwerke dieser Größenordnung hervor. Vormoderne Gesellschaften kannten Banditentum, Schmuggel und Piraterie; sie brachten jedoch keine parasitären Wirtschaftssysteme im Ausmaß der ’Ndrangheta oder des Sinaloa-Kartells hervor, die 5 % des globalen BIP durch ihre Strukturen fließen lassen. Die Voraussetzungen für kriminelle Netzwerke des heutigen Ausmaßes und der heutigen Raffinesse erforderten die Bedingungen des zeitgenössischen Globalismus: die aufgelöste lokale Ordnung, die reibungslose Kapitalarchitektur, die durch Verbote generierten Renditen, die technologische Infrastruktur, die ausgehöhlte Familie und Gemeinschaft, die spirituelle Leere, in die die Ersatzbedeutung der kriminellen Organisation (die Bande als Ersatzpolizei, das Kartell als Ersatzverwandtschaft, der Menschenhändler als Ersatzheld) fließt.

Die Frage ist nicht, wie man die kriminellen Netzwerke innerhalb der bestehenden Architektur effektiver überwachen kann. Die Frage ist, welche zivilisatorische Architektur sie gar nicht erst in diesem Ausmaß hervorbringen würde. Diese Frage ist die Frage nach der Architektur der Harmonie, die Frage nach der multipolaren zivilisatorischen Erneuerung, die Frage, ob die souveränen Kapazitäten, die die Ordnung nach 1971 aufgelöst hat, im erforderlichen Ausmaß wiederhergestellt werden können.

Der Fall El Salvador zeigt, dass sie auf der Ebene eines einzelnen Landes wiederhergestellt werden können, wenn die souveräne Entscheidung getroffen und aufrechterhalten wird. Dieser Beweis ist für den größeren zivilisatorischen Moment von Bedeutung, da er die Behauptung widerlegt, dass nichts getan werden könne, dass die Vereinnahmung durch das organisierte Verbrechen dauerhaft sei und dass die Architektur zu fest verankert sei, um sie zu beseitigen. Es kann etwas getan werden. Was auf der Ebene eines einzelnen Landes getan werden kann, kann auch in anderen Ländern – Mexiko, Brasilien, Kolumbien, Honduras, Haiti – getan werden, wenn die souveränen Kapazitäten und der entsprechende Wille vorhanden sind. Was auf Länderebene getan werden kann, lässt sich grundsätzlich auf regionaler Ebene und letztlich auf der strukturellen Ebene koordinieren, die das heutige Ökosystem krimineller Netzwerke überhaupt erst hervorgebracht hat.

Das kriminelle Netzwerk ist nicht die Krankheit. Das kriminelle Netzwerk ist das Symptom. Die Krankheit ist die Architektur, die das Symptom hervorgebracht hat, und die Architektur ist das, was der multipolare Übergang entweder erfolgreich abbaut oder nicht. Was an ihre Stelle tritt, ist die Arbeit der „Zivilisationsbildung“, mit der sich der Rest dieses Werkes befasst.
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